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Eine faſt

un ich zuri

jetzt faſt 7 Jah
und bei

derſelben

auch

Is5an das ſchone
Een in allen Gauen

ues mir auch ſo wie

hier der allgeme
gen A

von uns un

wollen ! —

Nruderkampyf nißßeBruderkampfe wiſſen

wir noch nicht , ob aus der blutigen Saat eine Ernte erſtehen
zird zum Heil und Segen für das Vaterland ; noch wiſſen wir

nicht , ob der wiedergewonnene Frieden ein dauernder ſein wird ,

oder ob er — nur eine Pauſe in dem wüſten Waffenſpiele —

dazu dient , die Waffen neuerdings zu ſchärfen zu neuem Blut⸗

vergießen .
Wir haben nur Wünſche und Hoffnungen , keine Stimme

in der Entſcheidung um die heiligſten , idealſten Güter unſeres

Lebens .
Unſer Wunſch , unſere Hoffnung aber iſt :

Möge der noch bevorſtehende Kampf nicht mehr ein blu⸗

tiger Kampf auf dem Schlachtfelde ſein , ſondern der friedliche

Kampf um die Früchte , welche der Nation aus der unermeß⸗

lichen Fülle ihrer Opfer , aus der Saat ihres Blutes und ihrer

Thränen erwachſen ſollen , der Kampf des deutſchen Patriotis⸗
mus für die Verwirklichung des volksthümlich - nationalen Ge⸗

dankens , für die ſtaatliche Verkörperung der großen Zeitideen ,
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Beweis dafür , daß bei ihnen allein die Kraft und der

die thatenſtarke Begeiſterung und der lebénsfähige Keim

einer beſſern Zukunft iſt ! —

Und nur in dieſer Hoffnung ſind wir hier zu einem

Feſte verſammelt , zu einem Freuden - und Dankes⸗Feſte ;

das Freuden⸗Feſt zu Ehren eines Mitbürgers ,ddem heute —

faſt 60 Jahre nach ſeinem Tode — die Auszeichnung

zu Theil ward , mehr werth als Ordensve ungen und Adels⸗

briefe , als Miniſterportefeuilles
und Marſehallsſtäbe , deſſen

heute vor unſern Augen ent ward , um für

vige Zeiten neben unſerm deutſchen - Dichterfürſten Friedrich

Sch itlerzzu ſtehen , den er zuerſt in dieſe Hallen — in unſere

Stadt — in die Welt eingeführt hat ; das Da nkes⸗ - Feſt aber

cher Kunſt
gilt einem deutſchen Fürſten, dem greiſen Mäcen deutſ

und Wiſſenſchaft , deſſen Großmuth unſere Stadt di

gebilde zu danken hat , und der wahrlich ſeinen 80. Geburtst

den er vor wenigen Tagen gefeiert , nicht ſchöner bezeichr

konnte , als durch dieſe Huldigung , die er dem letzten deutſchen

Reichsritter darbrachte . —

Wolfgang Heribert von Dalberg ward geboren im

Jahre 1749 auf dem benachbarten Hernsheim , dem Stamm⸗

ſchloſſe der Dalberge , einem Geſchlechte entſproſſen , aus deſſen

Mitte dem deutſchen Vaterlande ſo manche tüchtige Kraft er⸗

wachſen iſt , in demſelben Jahre mit Göthe , deſſen Dichter⸗

werke in ihm ſpäter einen ſo begeiſterten Pfleger und Verehrer

finden⸗ſollten .
Nachdem er ſeine Studien vollendet , trat er in den chur⸗

pfälziſchen Staatsdienſt , und ſtieg bald bis zur Stelle eines

HofkammerVicepräſidenten .
Die Ueberſiedelung des Hofes von Mannheim v00 Mün⸗

chen veranlaßte den Churfürſten Carl Theodor zur Entſchä⸗

digung der Stadt , die natürlich durch die Verlegung der Refidenz

außerordentlich berlor⸗
ein neues deutſches Hof - Theater zu

gründen . —5

Zum Leiter dieſes Theaters aber wurde der Mann ernannt ,

zu deſſen Ehren wir jetzt hier verſammelt ſind ; und wahrlich
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ſchen durch die derbe Koſt 55
alltä

—eine glücklichere Wahl hätte der Churfürf

treffen können . Den n Dalberg hat den Cult us de hönen

en und in allen guten

Schöne zu und zu

hat , wie Wenige , ſeinen Geſchmack gereinigt von

den Verkehrtheiten unſerer Erziehung ; er hat , wie Weni ige ,

ſeinen Sinn verfeinert , der bei dem größten ei der Men⸗

gepflegt wie Wenige ; in allen Kü

hat er ſich geübt , das S

wird , er hat ſich durch die endliche Erker55
deb8

Kunſturtheil ungen 11552 die Kriterien eines jes

werkes ſcharf erf und in ihrem innerſten Weſeaß

Er , deſſen
He⸗

1z 15 warm für Deutſ hland ſchhlug/
8 mit der

glühendſten Vaterlandsliebe den feinſten Kunſtſinn vereinigte ,

war der Stifter , der Erhalter unſerer Bühne, die er zur er⸗

ſten Deutſchlands erhob. ——

2.

Wer aber denkt nicht — wenn von Dalberg und dem

Mannheimer Theater die Rede iſt — zugleich an die großen

künſtleriſchen Kräfte ; die Dalberg herbeizuziehen , um ſich zu

ſammeln , an ſich zu feſſeln wußte : wer denkt nicht dabei an

Bökh , der ſtets ſo warm zum Herzen ſprach , an den genialen ,

reichbegabten Beil , deſſen hochbejahrter Sohn als einer der letzten
lebenden Zeugen einer großen Kunſtepoche , in unſerer ⸗Mitte

weilt ; an Beck , derx bis zum letzten Athemzuge für unſere
Bühne thätig war , und vor allen Dingen an den deutſchen
Roscius , Auguſt Wilhelm Ifflandel — 1118 K

Wahrlich , unſere Kunſtanſtalt ſowohl wie die Stadt

Mannheim haben eine alte Schuld abzutragen ; denn Dalberg

iſt bis jetzt hier noch nicht ſo gewürdigt worden , wie er es

verdiente . Zu dem Zweck muß man den auch durch ſein Amt

vielfach in Anſpruch genommenen Staatsdiener in ſeinem Bureau ,

den Werkmeiſter in ſeiner Werkſtatt , den Dichter an ſeinem

Schreibtiſche beobachten . Wir müſſen den wohlwollenden Vor⸗

geſetzten , den liebevollen Freund , den ſtrengen Direktor belauſchen ,
und die Thätigkeit eines Mannes bewundern , der in der

ſchwerſten Zeit das Inſtitut erhielt und die ganze Ober⸗

verwaltung deſſelben leitete , dabei noch größere und kleinere



Stücke ſchreiben und eine weit ausgebreitete Correſpondenz

führen konnte .

Alles , was heute Intendanten von großen Hoftheatern

vorfinden , großartige Schaufpielhäu

- mittel , eine im Verhältniß dazu ſt

—
Zuſchüſſe , ſchon geordnete Künſtlergemeinſchaft , ein

nes , zuverläſſiges , weil auf dichteriſchem Werthe be —

Dalberg erſt ſchaffen ,

ſer , glänzende Dekorations⸗

ehende prächtige Garderobe ,

vorhand

109855 Repertoir — alles das mußte

ſammenfügen , regeln und ordnen .

7 13 21 gedr
es Sce 3

Wozu heut' zu Tage ein gedrucktes Schema genügen

würde , dazu wendete er Stunden 055 ſchriftlichen Auseinander —

ſetzung und Beantwortung an . Was heute jeder Theater⸗

Secretair abmachen muß , und hin und wieder ein Theater⸗

diener abmachen kann , das ermüdete ihn nicht , wenn es

darauf ankam, dem Befehl , der Anordnung , ja nur der Abſicht

ſeine inde hinzuzufügen ; und gerade in dieſer Beziehung

ſind Dalbergs Papiere eine wahrhaft unerſchöpfliche 579015
Ueberall tritt uns eine edle , ſelbſtbewußte menſchliche Natur

entgegen , überall weht es uns an , daß wir es hier mit einer

überlegenen Perſönlichkeit zu thun haben .
Aber er hat nicht nur ſo gedacht und geſchrieben ,

er hat auch ſo gehandelt . — Um Dalbergs Wirkſamkeit und

Werkthätigkeit in ihrer ganzen Bedeutung zu erkennen , muß

man nicht nur die erreichten Reſultate , ſondern auch die Mittel

in ' s Auge faſſen , durch welche ſie erreicht wurden , und zu dem

Ende ſei es mir geſtattet , einen kurzen Rückblick auf die

Mannheimer Theatergeſchichte vor Dalberg zu werfen , um

darnach abzumeſſen , was er vorfand , auf welchem Fundamente

er weiter bauen konnte , was er neu zu gründen hatte .

» Der erſte deutſche Theater - Prinzipal , der mit einer größern ,

geordneten Geſellſchaft ſeinen Thespis - Karren in Mannheim

aufſchlug , war Herr von Kurtz vom November 1767 bis

Aſchermittwoch 1768 , unter dem der alte deutſche Hanswurſt ,
der vergebens von Gottſched und Karoline Neuber in Leipzig

von der Bühne verbannt und begraben ward , noch immer

ſeine alten oft mehr als derben Schwänke zum Jubel des



er Gallerie

den beiden Wintern und 70, 71 hier ieke
lang. — von 71 77 —

Rufei 5des Winters vom November Aſcher

Jahres .
Bei der iedelung des

die Marchand ' ſche Truppe als “

und in Man gab der

r , dann
i

des

in Weima
ſig war ,

ſtellungen .
Das

erbaute Strafgefängniß im

eſſen Ruinen je
hloßgarten ſteht), in welchem

Ballette und

auch deautſch⸗

der Hof hier reſidirte —
0

ic Opern , ſeit 1775 aber vorzugs
pern

gegefen
wurden , war für das deutſche

ind glänzend befunden , der Scha If

oßflügel , in dem die Marchand' ſche und
Tempel

aufgebaut , für das

Bedürfniß zu klein , ſo daßſchon im Jahre 1775 der Geheimerath
Babo den Auftrag erhielt , einen Plan zur Erbauung eines

neuen Komödien - und Redoutenhauſes zu entwerfen , einen Plan ,
der mit einigen Umänderungen ſpäter in dem ehemaligen Schütt⸗

hauſe ausgeführt ward . Das neu errichtete Theater blieb in

ſeiner äußern Geſtalt unverändert bis zu dem letzten Umbau
8

dann die Seyler ' ſche Truppe ihren

des §H e 1858/55 erhalten .

Daß es dem Hofe aber Ernſt mit der Pflege des deutfſchen
Theaters war , geht aus den Unterhandlungen hervor , welche

der Buchhändler und nachherige Hofkammerrath Schwan im

Auftrage des Churfürſten mit Leſſing führte , um dieſen zu
beſtimmen , ſich an die Spitze des Unternehmens zu ſetellen . ö

Schwan ' s Bemühungen waren vergeblich . Einen glück⸗
licheren Erfolg hatten die Verhandlungen mit Dalberg , der

auch endlich am 1. September 1778 zum Hoftheater - Intendanten
ernannt wurde .
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Der ganze Zuſchuß , den er anfänglich erhielt , beſtand aus

5000 fl. jährlich ; dazu kam die nicht bedeutende Miethe des

Redoutenhauſes und die unentgeldliche Verwendung des in

Mannheim zum Theil zurückgebliebenen churfürſtlichen Hofmuſik⸗

und Tanzperſonals , ſowie einiger Theater - Handwerksleute , im

Ganzen im jährlichen Betrage von 219015
Die erſte Thätigkeit . Dalberg ' s zeigte ſich in einer

außerordentlich umfaſſenden Correſpondenz , erſt mit Bro ckmann

in Wien , der in Gemeinſchaft mit dem Dichter und Schauſpieler

Stephanie dem Jüngern die Direktion unter Dalberg ' s

Oberleitung übernehmen ſollte , dann mit dem Theaterdirektor

Abt in Münſter , dem Regiſſeur Brandes in Dresden und

mehrern Andern zu gleichem Zweck . — Zuletzt einigte er ſich

mit Seyler , deſſen Unternehmen inzwiſchen in Frankfurt

geſcheitett , und engagirte auf deſſen Rath die vorzüglichſten

Mitglieder der Gotha ' ſchen Bühne , wozu noch

einige Schauſpieler von München , Dresden und der ehemaligen

Seyler ' ſchen Truppe berufen wurden .

Das neue Theater ward von der neuen Geſell —

ſchaft
50

am 7. October 1779 mit dem nach dem J257
liſchen dearbeiteten Luſtſpiele : 2 Aru beu

„Geſchwind , eh' es Zemand erfährt . “

Es würde zu weit führen , Dalberg durch die ganze Zeit

ſeiner faſt 25jährigen Bühnenwirkſamkeit Schritt vor Schritt

zu begleiten . Dazu gehört eine ausführliche Theatergeſchichte,
und hat dazu aus den Akten unſeres Theater —Archivs der

Schriftſteller Koffka in ſeinem Werke „ Iffland und Dalberg “,
ſowie neuerdings ein Mitglied unſeres Bühnenvorſtands in

außerordentlich ſorgfältig und fleißig gearbeiteten ſtatiſtiſchen
Tabellen manch ſchätzbares Material zuſamwengetragen , auf

welches ich. Diejenigen verweiſe , welche ſich für die Special -

Geſchichte unſerer Mannheimer Bühne näher intereſſiren .
Um aber zu erkennen , welchen hohen Rang das Theater

Mannheims in der allgemeinen Stimme damals einnahm , ge⸗

nügt es , die Namen von einigen Künſtlern anzuführen , die

*
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ren und zu den

gefeiertſten Zierden des geſammten
d Theaters gehören :

Direktor Seyler , ein Mann von der größten Erfahrung

und Kenntniſſen , durch deſſen Rath ſo mancher tüchtige Künſtler

berichtigt und gebildet worden iſt . Seiner gründlichen , feinen ,

nicht ſchonenden , aber nie bittern Kritik verdankte mancher ſtreb⸗
ſame Kunſtjünger ſeine ganze Zukunft . Wie Iffland in ſeinen

Denkwürdigkeiten erzählt , war ſein Platz während aller Vor⸗
ſtellungen , unausgeſetzt beobachtend , zwiſchen dem Proscenium

und der erſten Couliſſe . Es war Lob , Anfeuerung, Belohnung ,
wenn man ihn da ausharren ſah — ein warnender Tadel ,

wenn er ſeine Lorgnette einſteckte — Strafe , wenn er ſeinen

Platz verließ .
Madame Seyler , deren 1 eriſche Leiſtungen ſtets in

einem hohen edlen Style , war nach Leſſing ' s Urtheil eines der

erſten Bühnentalente , nicht nur ihrer , ſondern aller Zeiten .

Madame Brandes riß das Gefühl unwillkürlich und

unmittelbar ſtets mit ſich fort .

Minna Brandes , deren Tochter , die — damals noch

ſehrsjung —ſchon der erklärte Liebling der Mannheimer war ,

obſchon ſie eine höhere künſtleriſche Ausbildung erſt ſpäter er⸗

5 nachdem ſie Mannheim verlaſſen hatte .

Mlle . Baumann , ſpäter mit 935 Muſikdirektor Ritter

Seirge in der Gefühl mit weiblicher Würde und feinem

Accente des Ausdrucks ſich vereinigten . Ihr achtungswerther

Charakter intereſſirte e für jedes herzliche Wort aus ihrem

Munde .

Die Namen des unvergleichlichen Künſtler⸗Kleeblattes
„ Bökh “ , „ Iffland “ , „ Beil “ und „ Beck “ habe ich

ſchon oben genannt .
Caroline Ziegler , Beck ' s erſte Gattin , verſchwand

leider zu ſchnell von der Bühne , nachdem ſie Jedermann die

volle Ueberzeugung gegeben hatte , daß das ſeltenſte Genie , die

feinſte Zartheit mit der innigſten Kraft gepaart , veredelt durch
eine ideale Geſtalt , in ihr auf der Bühne erſchienen

war . Ein
competenter Kenner wie Iffland ſagt von ihr : „ Nie habe ich

Jahrelang hier unter Dalberg engagi
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den Augenblick der Dichtung ſo wiedergeben ſehen , nie habe ich

dieſe Aceente ſo wieder gehört , noch die Melodie der Liebe , wie

ſie von dieſen Lippen floß . “ — Ein unglücklicher Fall auf der

Bühne als Emilia Galotti , wo aus Odoardo ' s Arm ihr Kopf

ſchmetternd auf den Boden fiel , veranlaßte ihren Tod . Zehn
Tage nachher war ſie eine Leiche , noch nicht 20 Jahre alt .

Mlle . Schäfer , nachher die zweite Frau Beck ' s , eine der

beſten Sängerinnen ihrer Zeit .
Gern der Aeltere , Baßſänger von ſeltener Tiefe , eben ſo

ergreifend durch ſein naturgetreues Spiel , wie unterhaltend durch
ſeine komiſche Laune .

Epp , mit unvergleichlich ſchöner rr gehörte —

mit kurzer Unterbrechung — ein Vierteljahrhundert unſerer
Bühne an .

Mad . Rennſchüb , der würdigſte Erſatz für die abge⸗
gangenen Damen Seyler und Brandes .

Mlle . Witthöft , ſpäter Mad . Nicola , die den feinſten
Weltton mit dem graziöſeſten Benehmen , den liebenswürdigſten
Muthwillen mit der ſittigſten Weiblichkeit vereinigte .

Werdy , ſpäter eine Zierde der Theater in Frankfurt
und Dresden , und in letzterer Stadt als hochgefeierter
Künſtler erſt vor wenigen Jahren geſtorben .

Mlle . Keilholz , eine vortreffliche Sängerin .
Mlle . W 0 vorzüglich als Schauſpielerin

wie als Sängerin .
Mlle . Betty Koch , die Jedermann hinriß durch Wahr⸗

heit , Gefühl und edeln Ausdruck .

Mad . Renner , die leider nach mehreren Jahren auf
Befehl des Churfürſten wieder nach München zurückkehrte , nach
dem Urtheil aller Zeitgenoſſen die 9155 Luſtſpiel⸗Schauſpielerin
Deutſchlands .

Die Namen vieler Andern , die , wenn ſie auch nicht als

Sterne erſten Ranges am Theaterhimmel glänzten , doch ihren
Platz würdig ausfüllten , übergehe ich, und erwähne nur noch
den namentlich als Regiſſeur höchſt verdienſtvollen Mayer ,
Toscani , Zuccarini , die Familie Kirchhöfer , Mlle .



Bondet , nachherige Mad .
Müller , Vogel ,

Gern den Jüngern , Hek , Illein , Mlle . Gollmann ,

Baſſiſt Fiſcher , (erſt vor einigen Jahren hier geſtorben ) ,
Zimmermann und Grüner , die alle Jahrelang unter

Dalberg wirkten , zum Theil ſogar ihre künſtleriſche Laufbahn
hier begonnen und endeten . 1

Von häufigen Gaſtſpielen war Dalberg
Wenn ſolche nicht zur Ergänzung des Perſonals d

wendig waren , führte er nur Gäſte vor , deren 5095
Bedeutung den einheimiſchen Mitgliedern als muſtergültiges
Vorbild dienen konnte . Unter dieſe ſind zu zählen : Schröder
aus Hamburg , Herdt und Lambrecht aus Berlin , Brock⸗

mann aus Wien , Mad . Lange aus München , Mad . Unzel⸗
mann aus Berlin , und allenfalls noch der zu ſeiner Zeit ſehr
beliebte Schauſpieler und

Schaauſpieldichter Großmann ; alſo
in beinahe 25 Jahren nur 7 hervorragende Gäſte .

Um darzuthun , wie d5 Repertoir beſchaffen war , brauche

ich nur daran zu erinnern , daß Leſſing ' s , Göthe ' s und

Schiller ' s dramatiſche Meiſterwerke daſſelbe zierten , daß

nächſt Schröder in Hamburg Dalberg von allen damaligen

Theaterdirectoren Shakeſpeare am meiſten cultivirte , daß er

ſogar ſelbſt mehrere Werke deſſelben , wie „ Julius Cäſar “ ,
„ Timon von Athen “ und „ Coriolan “ neu überſetzte , für die

Bühne bearbeitete und einrichtete .
Die bedeutendern Werke von Calderon , Corneille ,

Molière , Racine , Voltaire , Beaumarchais , Gol⸗

doni , Sheridan , Cumberland , Holberg erſchienen in

deutſchen Uebertragungen auf der Mannheimer Bühne . Von

deutſchen Originaldichtern jener Zeit erwähne ich die Namen :

Gotter , Bock , Stephanie , Brandes , Engel , Leiſe⸗
witz , Weiſſe , Schröder , Gemmingen , Bretzner ,
Mayer , Großmann , Babo , Jünger , Klinger , Iff⸗

land , Beil , Beck , Kotzebue , Ziegler , Kratter , Hage —

mann , Steigenteſch , Vogel , Zſchokke , 3 von

Weiſſenthurn und Kollin .

Auch Dalberg war als thätig. Nament⸗
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lich behaupteten ſich die ramen „ Walwais und Adelaide “ und

„ Oronocko “ Jahre lang auf dem Repertoir , und ſein „ Mönch
voͤn Carmel “ war ſeiner Zeit ein ſehr beliebtes Stück .

Fern von jeder Dichtereitelkeit erreichte er durch ſein Bei —

ſpiel den Zweck , die jungen ſchöpferiſchen Kräfte ſeiner Bühne ,
wie Ifland, Beil und Beck, zur Nacheiferung anzuſpornen .

Im Opern⸗ Reheitoire glänzten die Namen : Gluck , Mo —

zart , Benda ,Schweitzer , Gretry , Hiller , Paiſiello ,
Salieri , d ' Allayrac , Winter , Ditters⸗

dorff , Haydn , Naumann , Cherubini , Wenzl Müller ,

Weigl , Paer .
War das nicht ein herrlicher Kranz von Dichtern und

Componiſten , die Dalberg ſeinem Publikum vorführte ! ?
Wie er deutſche Dichter und Künſtler zu ehren wußte , be⸗

weiſt ſeine Handlungsweiſe gegen Schiller , deſſen „ Räuber “ ,

die in jener Zeit ( und wenn ſie heute geſchrieben würden , viel —

leicht auch jetzt noch nicht ) gewiß von keinem anderen Hoftheater —

Intendanten angenommen wären , er zuerſt aufführte , dem er

ſpäter , als vervehmten Flüchtling , verfolgt von dem mächtigen
Herzog Carl von Würtemberg , ein Aſyl gewährte , indem er

ihn als Theaterdichter und Secretair für ſeine Bühne engagirte .
Zu Ehren Göthe ' s wurde bei deſſen Anweſenheit in

Mannheim „ Clavigo “ nicht nur aufgeführt , nein — um

auf die hohe Bedeutung des Mannes aufmerkſam zu machen ,
wurde die Vorſtellung als Frei - Theater für das geſammte
Publikum gegeben .

Mozart lud er wiederholt ein , ſeine Tonſchöpfungen ſelbſt
in Mannheim zu dirigiren .

Wiederholt ſetzte er Preiſe aus für die beſten dramatiſchen
Arbeiten , um junge Kräfte anzuſpornen , und deren Talent für
das deutſche Theater zu gewinnen .

Er vermochte den Churfürſten , den hervorragendſten Künſt⸗
lern ſeines Inſtituts durch lebenslängliche Anſtellungs - Dekrete
Sicherheit für ihre Zukunft zu gewähren .

Eine Wittwen⸗ und Waiſen - Kaſſe für die Hinterbnebenen
zu gründen , lag in ſeinem Plan , doch ſcheiterte die gute Ab⸗

I· —



ſicht in den Kriegsſtürmen jener Zeit , und jetzt erſt — 75 Jahre

ſpäter — hat einer unſerer Bühnenvorſtände Dalberg ' s Idee

realiſirt , und durch eine reichliche Fundation dem von ihm

gegründeten Inſtitute ſichere Lebensfähigkeit gegeben . — Ich
folge einem wahren Herzensbedürfniß , wenn ich — im Namen

aller Bühnenangehörigen — dem edlen Manne für 5 hoch⸗

herzige Handlung hiermit öffentlich den innigſten Dank Sſpreche .

Um ſich eine größere Selbſtſtändigkeit zu ſichern , ſchlug

Dalberg die ihm vom Churpfälziſchen Hofe gebotene anſehn⸗

liche Beſoldung für ſein Amt aus , ja er bezahlte ſogar ſeine

eigene Loge im Schauſpielhaus . Nur aus reinem Kunſtintereſſe

übernahm er die müh⸗ und fe Führung des Inſtituts ,

und ließ Alles , was Kunſt und Künſtler betraf , ſich mit einem

Eifer , einer Sorgfalt für die kleinſten Details angelegen ſein ,

welche zur möglichſten Veredelung des Ganzen dienen mußte .

Jedes aufkeimende Talent wußte er zu ermuntern , er er⸗

klärte ſich ernſtlich gegen jedes Kunſtmonopol ; dem ehrlichen

Streben , dem Fleiß wurde die Bahn zum edeln Wettkampfe . “

nie verſchloſſen : — dennoch fröhnte er nicht blindlings jeder

auftauchenden Neuheit , ſondern dem längſterworbenen Verdienſt
begegnete er dabei ſtets mit der höchſten Achtung .

Zu ſeiner Unterſtützung im Amte und zugleich zur An⸗

eiferung des Geſammt⸗Perſonals ſchuf Dalberg⸗die faſt repu⸗

blikaniſche Inſtitutin des großen Ausſchuſſes , der ſich

alle- 14 . Tage bei dem Intendanten an 3

Dieſer Ausſchuß berathſchlagte über Verbeſſerung des

Theaters im Allgemeinen , brachte neue Stücke in Vorſchlag,
las die Recenſionen über eingeſandte Novitäten vor , empfing

Lob oder Tadel ' über bedeutende Vorſtellungen , von Dalberg

ſelbſt verfaßt , ſtimmte ab über Annahme der Stücke , Klagen ,

Vorſchläge u. f . w., und es war Jedem , der auch nicht Mit⸗

glied. des Ausſchuſſes⸗war , geſtattet , perſönlich zu erſcheinen
und ſeine Sache ſelbſt zu führen . Die Beantwortungen der

geſtellten dramaturgiſchen Fragen wurden von Jedem vorgeleſen,
die neuen Aufgaben 8 und mit Protokoll - Verleſung der

vorigen Sitzung geſchloſſen . Die Recenſionen wurden den übrigen

ſti



Schauſpielern verſiegelt zugeſtellt , freimüthige Widerlegung war
nie verſagt . 2

Dieſe Einrichtung war ganz das ureigene Werk Dalberg ' s .
Sie hat viel Gutes geſtiftet und ſowohl dem Einzelnen wie
dem Ganzen eine Haltung und Richtung gegeben , welche nicht
genug zu loben iſt . Dalberg ' s Kritik war ſtets mit Gründen

belegt , nie einſeitig , nie auf vorgefaßte Meinung baſirt . Sie

verhinderte , daß man ſich verleiten laſſen konnte , den Beifall
des Publikums für unbedingt verdient anzunehmen . — Da er

auch ſelbſt meiſtens den Proben neuer Stücke beizuwohnen
pflegte , ſo hatten dieſe durch die Achtung für die Gegenwart

des Chefs ſehr bald einen gewiſſen Ton des Anſtandes ge⸗
wonnen , der auch den Vorſtellungen alles Rohe und

Gemeine nahm. Die Verſammlungen des Ausſchuſſes dauerten

unausgeſetzt von Oſtern 1782 bis Michaelis 1785 .

Drei Foliobände in Manufkript , bei den hieſigen Theater⸗
akten befindlich , zeugen mit einem intereſſanten Inhalt für die

mernſtliche Bemühung der Verſammlung ſowohl , wie für die

raſtloſe Thätigkeit , womit Dalberg ſich ſtets der Sache der

Kunſt gewidmet hat . Zunehmende Geſchäfte verhinderten ihn
leider , die Verſammlungen ferner regelmäßig unter ſeinem Vorſitz
zu halten, und ohne ihn verloren ſie zu viel von dem, was
ehrenvoll , nützlich und zweckmäßig war . —

Unausgeſetzt thätig aber war und blieb Dalberg für die

Erhaltung, für die Hebung ſeines Inſtituts . Bei den geringen,
noch dazu höchſt unregelmäßig eingehenden Beiträgen des Hofes
zur Erhaltung des Theaters , ſchoß er oft Tauſende aus eigenen
Mitteln vor , deren Rückzahlung er ſich ſpäter — oft mühevoll
genug — erkämpfen mußte . Geld war in den Kriegsdrangſalen
jener Periode überhaupt ſchwer zu haben ; bei allen Schuld⸗
Contrahirungen des Theaters mußte daher Dalberg mit ſeinem
Namen , mit ſeinem eigenen Vermögen Bürgſchaft leiſten . In
den Stürmen des Kriegs und der Revolution — während des

wiederholten Theaterſchluſſes — während wiederholt Churfürſtliche
Reſtripte ſogar ſchon die Auflöſung des Theaters dekretirten —

verdankte die Bühne einzig und allein der Energie Dalberg ' s
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ihre Erhaltung . Er ſtand feſt und wankte nicht , brachte die

größten perſönlichen Opfer , um die drohenden Wetterwolken
von ſeiner Schöpfung abzuwenden ; mit aller Vaterzärtlichkeit
umfaßte er das Wohl des Inſtitutes , das ſein Daſein ihm
verdankte , das ſo mit ihm derwaclen war , daß es eins mit

ihm zu ſein ſchien .
Aber Körper und Geiſt mußpten der Natur ihren Tribut

zollen ; die ewigen Kämpfe hatten ihn mürbe gemacht und ab —

geſtumpft ; manch ' bittere Erfahrung war ihm nicht erſpart
geblieben ; oft hatte er Undank geerntet , wo er Segen geſäet
hatte . — Nichts konnte ihn beſtimmen , als nach der badiſchen
Occupation Mannheims der edle Carl Friedrich ihn erſuchte
die Führung des Theaters in ſeiner kräftigen Hand zu behalten ,
von ſeinem Entſchluſſe abzuweichen . Er legte ſein - Amt nieder

am 20 . Juni 1803 . Er ward zum Oberhofmeiſter ernannt ,
und ſein Schwiegerſohn , der bisherige Landescommiſſariatsrath
Freiherr von Venningen , erhielt die Stelle des J

Intendanten,
unter Oberaufſicht des Oberhofmeiſteramts .

Nicht lange überlebte Dalberg ſeinen Rücttrtt. Der

7. Oktober 1804 war — wie er ſelbſt ſagte — der letzte frohe
Tag , den er der Mannheimer Bühne verdankte . Es war eine

Feſtvorſtellung zur 25 jährigen Jubelfeier des Inſtituts , bei

welcher Gelegenheit Dalberg ' s früher erwähntes Drama ! „ der

Mönch von Carmel “ noch einmal aufgeführt wurde⸗ “

Daß jedoch ſein Intereſſe für ſeine Schöpfung noch nicht
ganz erloſchen war , davon zeugen die oft recht ſtrengen Wei⸗

ſungen an den als Bühnenleiter eben nicht ſehr befähigt
erſcheinenden Schwiegerſohn , ſeine wiederholten Klagen über

das ſchlechte Repertoir , über die nachläſſigen Aufführungen ,
über das mangelhafte Memoriren mancher Mitglieder .

Den 27 . September 1806 ſtarb Dalberg , und wenige
Tage nachher huldigte das Perſonal noch einmal dem Ver⸗

ſtorbenen in einer beſonderen Gedächtnißfeier auf der Bühne .
Selten hat ein Todesfall einen ſo allgemein erſchütternden

Eindruck hervorgebracht ; denn nicht blos der Kreis der näheren
Bekannten , nicht blos die Verwandten und Freunde weinten
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um ihn , den Vortrefflichen ; nein , auch Perſonen , die ihm im

Leben fern ſtanden , ſprachen mit ungeheucheltem Schmerze von

dem unerſetzlichem Verluſte ; und es wird — wie die Tages⸗

blätter und Briefe aus jener Zeit berichten — wohl nur wenige

Häuſer in unſerer Stadt gegeben haben , wo nicht Thränen der

Liebe und des Schmerzes dem Verewigten floſſen . Selten aber

hat auch wohl Jemand dieſe allgemeine Theilnahme ſo verdient

wie er , der durchaus edle und geiſtvolle Mann , der dabei

anſpruchslos wie nur wahres Verdienſt es zu ſein vermag . —

Sein reicher , unermüdet thätiger Geiſt hatte ſtets zu geben und

anzuregen ; alles , was er erfaßte , belebte und befruchtete er ;

ſein warmes Gemüth nahm an allem Würdigen , an den Schick⸗

ſalen des Einzelnen wie der Geſammtheit den lebendigſten An⸗

theil . — Sein Charakter war durchaus groß und edel .

Leicht erregt und aufgebracht , aber auch leicht erwärmt . und

begeiſtert , war er zu jeder Aufopferung ſtets bereit , jedes unedlen

Eigennutzes durchaus unfähig . — 1115 2

Daß aber Dalberg trotzdem — wie jeder wahrhaft große

Mann —auch ſeine Feinde hatte , verſteht ſich von ſelbſt . Schon

bei Lebzeiten iſt er vielfach verleumdet und verläſtert worden ;

und ohne nähere Unterſuchung der Gründe und der Quellen

haben ſpäter einige ſelbſt ſonſt achtbare Schriftſteller dieſeSchmäh⸗

ungen wiederholt . = — Und dennoch beweist Alles , was ich nach

dem eifrigſten Forſchen in den Akten des hieſigen Theaterarchibs ,

in den Zeitſchriften jener Periode , in der Correſpondenz Dal⸗

bergs ermitteln konnte , daß ſeine großen Verdienſte um das

deutſche Theater im Allgemeinen ſowohl wie um die hieſige

Bühne insbeſondere , daß ſeine Umſicht , ſeine Güte , ſein Wohl⸗

wollen , ſeine Gerechtigkeitsliebe ganz unläugbar ſind ; daß er ein

Mann war ; in deſſen Umgang jedem geiſt⸗ und gemüthvollen

Menſchen ſo recht von Herzen wohl ſein mußte . —-
Und darum iſt es eine heilige Pflicht für uns , den Zoll

der Dankbarkeit und Ehrfurcht ihm zu entrichten ! — Hateer

nicht die Muſen in dieſen ſchönen Tempel eingeführt ? Hat er

nicht Licht und Geſchmack , verbreitet , den Sinn für Kunſt ge⸗

weckt ? — In ſeiner Schöpfung ſind wir hier verſammelt , mäch⸗

τνν
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tig hat ſein Geiſt hier gewirkt . Mit edlem Stolz und Muth

hat er den Künſtler entflammt , ſein Lob begeiſterte zum Wei⸗

terſtreben , mit Schonung beſeitigte ſein Tadel Vorurtheil und

Irrthum . — Des Künſtlers Selbſtgefühl ſtets vorſichtig ehrend ,

erzwang er ſich Liebe und Ehrfurcht . — Nie gebrauchte er dem

Künſtler gegenüber des Ranges Vorrecht : der wahre Freund der

Muſen , erkannte er nur Verdienſt , nichtZufall an . — Was er

ſchuf , trug das Gepräge des reinſten Sinnes , des geläutert

Geſchmackes. Begeiſtert für ſeine Schöpfung , hat er ſie ſtets

2 *

mit heißer Liebe umfaßt . Mit einem Wort :

Er war ein ganzer Dalberg , noch . durch ſeinen

Geiſt als ſein Geſchlecht geadelt ! . —

Zu ſeiner Feſtesfeier haben wir eine Zuſammenſtellung von

Werken genommen aus Schiller und Göthe , Leſſing und

Shakeſpeare , Mozart und Gluck . Sind ſie doch die großen

Geiſter , die er zuerſt in dieſe Hallen eingeführt und die alſo

gewiß auch den ſchönſten Kranz bilden , indem ſie ihre Blüthen

um ſeinen Namen
ſcungen , um noch einmal die Erinnerung an

den ſeltnen großen Mann wachzurufen . 11

Gerne hätten wir Iffland den Vorigen angereiht ; nur

wäre dann in erſter Linie auch der Dichter Dalberg zu be⸗

rückſichtigen geweſen , und neben ihm Ifflands 155 3
Kunf denoſſen

Beil und Beck

Das würde den uns zugemeſſenen Raum zu weit überſchrtten
haben , und ſind wir deßhalb bei dem

ſtreng⸗
klaſ* 3 Repertoir

ſtehen geblieben .

Euch aber rufe ich „ Willkommen ! “ zu , die Ihr aſthime
ſeid , zu feiern einen Mann , der uns zeigt:

zue

ſch

„ Wie ein Gemeingut 1 Zeiten il ,
„Daß ewig lebt , was groß und edel war ,

Wenn es auch, ſtarbl

Der Name Dalberg prangt,in den Deutſh⸗
lands , ſo lange deutſche Kunſt und Sitte lebt .

Und darum Heil dem edlen , wahrhaft töniglichen Sinn ,

5 alſo treu die deutſche Kunſt verehrt , und deß zum Zeugniß



Dalbergs Standbild zum ewigen Denkmal unſrer Stadt

geweiht ! “

Heill König Ludwig , Heill
Und Heil dem ewigen Angedenken

Wolfgang Heribert von Dalberg ' s
„ Auf , feiert ihn , denn was dem Mann das Leben
„ Nur halb ertheilt , ſoll ganz die Nachwelt geben ! “

Wir unſererſeits , denen der Beruf geworden iſt , „ der Zeil
und dem Jahrhundert einen Spiegel vorzuhalten “ , und denen

das Glück zu Theil ward , an der Stätte zu wirken , die Dal —

bergs Genius für die Kunſt geweiht , wir können den Tag nicht
ſchöner feiern , als durch das Gelübde , Alles aufzubieten , was

in unſern Kräften ſteht , um die hohe Miſſion , die uns gewor⸗
den , die Ideale gottbegeiſterter Dichter zu verkörpern , möglichſt
gut zu erfüllen , und dadurch des Altmeiſters dieſer Werkſtätte
auch möglichſt würdig zu erſcheinen . — Und wo unſere Kraft
nicht ausreicht , ſoll unſer Streben , unſer —— — ein
ehrliches und 3 ſein !

Die jetzt vor den Pforten dieſes Habſes ſich 15 drei

Denkmäler werden dafür Sorge tragen , daß wir dieſes Verſpre⸗
chens ſtets eingedenk bleiben ; dazu iſt es nöthig , daß wir einig
mit einander ſtehen , mit feſtem Muthe ans Werk gehen .

Möge für uns der heutige Tag die Wirkung haben , daß
ein munterer friſcher Geiſt das Gedeihen unſeres Inſtituts un⸗
ter der Aegide unſerer Stadt , des Staates

und des wahrhaft
deutſchen Fürſten Friedrich fördern ! “

Allen dreien bringe ich ein begeiſtertes Hoch aus :

Ein Hoch unſrer engern Heimath

der Stadt Mannheim !
Ein Hoch dem theuern , vielgeliebten

Großherzog Friedrich !

Ein dreifach Hoch⸗ dem geſammten
38

3 Baterlande
zu










	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Hochgeehrte Versammlung! [Fest-Rede]
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


